
BürgerlicheweinenGuyMorin keineTränenach
Gute Noten erhält der scheidende Regierungspräsident lediglich aus den eigenen Reihen und von der SP

Morin-Sitz ist
heiss umkämpft
Genügend grüne Kandidaten

Von Franziska Laur

Basel.� Es sieht ganz so aus, wie wenn
die Grünen eine wählbare Auswahl an
Kandidaten für den frei werdenden Sitz
von Guy Morin auf die Reihe bekom-
men. «Ja, ich interessiere mich für eine
Kandidatur», sagt Grossratspräsidentin
Elisabeth Ackermann. Sie habe im ver-
gangenen Jahr aus allen politischen
Lagern positive Rückmeldungen
bekommen und sei zu einer Kandidatur
ermutigt worden. «Das bestärkt mich.
Allerdings muss ich vor einem definiti-
ven Entscheid meine persönliche Situa-
tion klären.» Auch wolle sie in Ruhe ihr
Grossratspräsidium zu Ende führen.

Die 52-jährige Musiklehrerin hat ihr
Jahr als Grossratspräsidentin souverän
gemeistert und sich auch durch Stör-
manöver nicht aus der Ruhe bringen
lassen. Mit ihrem breiten Interessen-
spektrum dürfte sie, anders als ihr
potenzieller Mitkandidat Michael
Wüthrich, auch für das bürgerliche
Lager wählbar sein. Wüthrich, Präsi-
dent der grossrätlichen Umwelt-, Ver-
kehrs- und Energiekommission, polari-
siert mit seiner autokritischen Haltung.
Wüthrich selbst lacht diese Einwände
allerdings weg: «Entweder man nimmt
mich, weil ich klar positioniert bin, oder
man lässt es.» Er habe bis ins bürgerli-
che Lager Komplimente erhalten für das
Energiegesetz und die Umstellung auf
100 Prozent erneuerbaren Strom in
Basel-Stadt, an der er massgeblich
beteiligt war. Dass dies funktioniere,
sehe man an den günstigen Stromprei-
sen, wenn man berücksichtige, dass die
Förderabgabe zurückerstattet werde.

Auch Thomas Grossenbacher steht
als Kandidat im Raum: Der Grossrat
bestätigt sein grundsätzliches Interesse
an einer Kandidatur. Aufgrund seiner
elfjährigen Erfahrung im Grossen Rat
und seinen bisherigen politischen Akti-
vitäten sieht er sich als valablen Kandi-
daten. Er sieht den Wegzug von Mirjam
Ballmer als Verlust für die Grünen. Man
könne jedoch immer noch genug starke
Kandidaten bieten. Er wie auch Ballmer
haben sich mit der Abstimmung zur
Stadtrandentwicklung einen Namen
gemacht, in der sie erfolgreich gegen
Überbauungen auf der grünen Wiese
kämpften. Nicht zuletzt wurden Ball-
mer aufgrund ihres pointierten Auftre-
tens bei einer Kandidatur durchaus gute
Chancen eingeräumt. Sie zieht aller-
dings von Basel weg in die Welsch-
schweiz – der Liebe wegen.

In der Basler Politik unbeschriebe-
nere Blätter sind die Riehener Einwohn-
errätin Marianne Hazenkamp-von Arx
und Gerichtspräsident Claudius Gelzer,
welche auch für eine Kandidatur im
Gespräch sind. Allerdings dürften sich
im Wahlkarussell auch die Grünlibera-
len um eine Kandidatur bemühen.

Die Findungskommission der Grü-
nen ist am Werk. Im März will man
Resultate präsentieren.
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DasKandidatenkarussell dreht sich
CVP, FDP, LDP und SVP wollen das Amt des Regierungspräsidenten erobern

Von Aaron Agnolazza

Basel.� Mit seiner gestrigen Ankündi-
gung, bei den Gesamterneuerungswah-
len im Herbst nicht mehr anzutreten,
hat Noch-Regierungsrat Guy Morin
bereits das Kandidatenkarussell um den
Sitz des Regierungspräsidenten in Gang
gebracht. Wurde das Amt des Regie-
rungspräsidenten nach seiner Schaf-
fung von vielen noch stiefmütterlich
behandelt, was zur Folge hatte, dass
Guy Morin gar in stiller Wahl gewählt
wurde, dürfte diesen Herbst mit härte-
ren Bandagen darum gekämpft werden.

Im Gegensatz zu vorangegangenen
Wahlen stehen die Chancen für das bür-
gerliche Lager so gut wie noch nie, die
zwölfjährige Ära der rot-grünen Mehr-
heit zubeenden: Vorausgesetzt,dasPar-
teivolk von CVP, FDP und LDP geneh-
migt die angepeilte Zusammenarbeit
mit der SVP, steht einem gemeinsamen
Viererticket nichts mehr im Wege. Diese
wird zwar bis zu ihrer Nominationsver-
sammlung noch einen valablen Bewer-
ber finden müssen, doch wie die BaZ
gestern berichtete, kursieren mit Pascal
Brenneisen und Marc Oser bereits zwei
Namen von möglichen Kandidaten.

Ob sich eine bürgerliche Mehrheit
im Herbst durchsetzt, dürfte sich vor
allem am Amt des Regierungspräsiden-
ten entscheiden: Einerseits wird dieser
vom Basler Stimmvolk separat gewählt,
andererseits geniessen Kandidaten für
dieses Amt im Wahlkampf mehr Prä-
senz. Dies führt wiederum dazu, dass
diese als Zugpferde ihres jeweiligen
Lagers dienen und sich der Wahlkampf
auf ebenjene Kandidaten konzentriert.

Rot-Grün hüllt sich in Schweigen
Von den amtierenden Regierungsrä-

ten halten sich momentan alle bedeckt,
was allfällige Ambitionen für die Nach-
folge von Guy Morin angeht, wie eine
Umfrage der BaZ zeigt: Für das linke
Lager, also Eva Herzog, Hans-Peter
Wessels und Christoph Brutschin, hat
SP-Parteipräsidentin Brigitte Hollinger
offensichtlich eine Sprachregelung her-
ausgegeben. Der Tenor ist einhellig:
Rot-Grün werde sicher eine Kandidatur
stellen, wer jedoch kandidiert, sei noch
offen, sagen Hollinger und Wessels. Zu
seiner allfälligen Wiederkandidatur
werde ebenfalls die Partei informieren,
lässt Brutschin ausrichten.

Auch im bürgerlichen Lager halten
die beiden sich zur Wiederwahl stellen-
den Regierungsräte Lukas Engelberger
(CVP) und Baschi Dürr (FDP) die Füsse
still: Engelberger will sich zur Frage
einer Kandidatur momentan nicht äus-
sern, und Dürr verweist an Parteipräsi-
dent Daniel Stolz. Dieser sagt auf
Anfrage: «Die Geschäftsleitung der FDP
will grundsätzlich ein gemeinsames
Viererticket. Eine der vier Personen
muss meiner Meinung nach für das Prä-
sidium kandidieren, wer, ist momentan
aber noch offen.»

LDP-Präsidentin Patricia von Fal-
kenstein, die ebenfalls als mögliche
Regierungsratskandidatin gehandelt
wird, sagt: «Aktuell sieht es gut aus für
das bürgerliche Viererticket, und ich bin
der Überzeugung, dass dann auch eine
Person aus dieser Auswahl kandidieren
soll.» Für SVP-Präsident Sebastian Freh-
ner ist ebenfalls klar, dass die Bürgerli-
chen Anspruch erheben sollten: «Wir
streben ein Viererticket an, und ein bür-
gerlicher Kandidat wird auch für das
Präsidium antreten müssen.»

Doch wer im bürgerlichen Lager
kommt für das Amt des Regierungsprä-
sidenten infrage? Mit Baschi Dürr und
Lukas Engelberger stehen zwei unver-
brauchte Regierungsräte auf der Short-
list der bürgerlichen Parteistrategen,
wobei Letzterer als Nachfolger von
Carlo Conti erst seit 2014 im Amt ist.
Ein Departementswechsel nach gerade
einmal zwei Jahren dürfte damit eher
unwahrscheinlich sein.

Sein Amtskollege Baschi Dürr hinge-
gen, der 2012 bereits für das Amt des
Regierungspräsidenten kandidierte, hat
bereits bald seine erste Legislatur als
Vorsteher des Justiz- und Sicherheitsde-
partements (JSD) hinter sich. Ein Wech-
sel wäre damit durchaus im Bereich des
Möglichen: Dürr gilt als eloquent, kann
repräsentieren und hat auch schon Guy
Morin an offiziellen Anlässen des Kan-
tons vertreten. Nach einigen Turbulen-
zen in seinem Departement stünde Dürr
ausserdem ein Wechsel wohl gar nicht
schlecht an, zumal das JSD bei Amts-
antritt nicht sein Wunschdepartement
gewesen sein dürfte.

Zwar nicht Mitglied der Regierung,
aber ebenfalls als heisser Kandidat für
ein Exekutivamt gehandelt wird LDP-
Grossrat Conradin Cramer. Der 36-jäh-
rige Anwalt hatte bereits das Amt des
Grossratspräsidenten inne und vertrat
in dieser Funktion als «höchster Basler»
den Kanton. Cramer, 2013 mit einem
Spitzenresultat zum Parlamentspräsi-
denten gewählt, bringt damit einen gut
gefüllten Rucksack für das Amt des
Regierungspräsidenten mit.

Von links der Mitte droht dem
bürgerlichen Lager jedoch ernsthafte
Konkurrenz: Regierungsrat Hans-Peter
Wessels, der sich zwar wie erwähnt
noch nicht festlegen will, könnte einen
Departementswechsel in Betracht zie-
hen. Nach acht Jahren als Vorsteher
des Bau- und Verkehrsdepartements,
in denen Wessels bisweilen harsche
Kritik von allen Seiten einstecken
musste, könnte der joviale SP-Mann
einen Tapetenwechsel anstreben.
Stehen doch nicht zuletzt diverse pres-
tigeträchtige Projekte im Präsidial-
departement an.

Das Ergebnis der Frage von gestern:
Würden Sie einen Quereinstei-
ger in die Regierung wählen?

anzEigEanzEigE

Von Franziska Laur

Basel.� Dieter Werthemann, Fraktions-
präsident der Grünliberalen (GLP),
sieht keinen Schaden im Umstand, dass
Regierungspräsident Guy Morin abtritt:

«Das gibt Abwechslung», sagt er. Er
hofft, dass die künftige Regierung weni-
ger links zusammengesetzt ist. «Wenn
die BastA! kommt, sehe ich ganz
schwarz.» Ob sich bei ihm eine Amts-
handlung von Morin eingeprägt hat?
«Ja, die Regierungsverwaltungsreform
im Jahr 2009.» Da sei aufgrund der
neuen Verfassung das Präsidialamt ein-
geführt und unter der Leitung von
Morin die gesamte Verwaltung neu
strukturiert worden. «Das Resultat war
eine Verteuerung der Verwaltung um
2,8 Prozent. In jedem Unternehmen
nehmen die Betriebskosten nach einer
Umstrukturierung ab. In Basel nehmen
sie zu.» Er hat den Verdacht, dass Morin
sein Departement aufgebläht hat. «Das
muss ja fast sein, wenn die Kosten der-
art zunehmen.»

«Grosse Stricke hat er nicht zerris-
sen», meint Remo Gallacchi (CVP) auf
Anfrage. Morins Entscheide, gewisse
Museen zusammenzulegen oder umzu-
platzieren, habe er gar nicht gut gefun-
den. Generell kann Gallacchi mit der
Museumspolitik von Morin nicht viel
anfangen. Er findet es unnötig, dass
Morin prüfen lässt, ob die Dauerausstel-
lungen der staatlichen Museen frei
zugänglich sein können. «Wir brauchen
nicht noch mehr staatliche Förderung»,
sagt der CVP-Fraktionspräsident. Die
Museen seien schon genug gut positio-
niert und die Bevölkerung würde sie
über die Steuergelder stark mittragen.

Auch bezüglich Repräsentation kann er
sich geeignetere Leute vorstellen.

SP-Grossrat René Brigger hingegen
bedauert den Rücktritt von Guy Morin
entschieden. «Bezüglich Wohnraum-
politik hat er sich sehr eingesetzt», sagt
Brigger, Advokat und Genossenschafts-
vertreter. Leider habe er bei der Stadt-
randentwicklung Ost seine eigene Par-
tei nicht überzeugen können. Doch
Morin selbst habe sich sehr engagiert.
Er habe auch die Umsetzung des wichti-
gen Wohnraumfördergesetzes nach der
Annahme durch das Volk im Jahre 2013
gut vorangetrieben.

Als Mensch geschätzt
Auch SP-Parteipräsidentin Brigitte

Hollinger kann der Amtszeit von Morin
durchaus Positives abgewinnen. «Er hat
Basel als Regierungspräsident sehr gut
repräsentiert.» In seiner Amtszeit sei er
in Städten wie Moskau oder Shanghai
wie auch bei der Königin von Spanien
gewesen und habe das Gesicht von Basel
vorteilhaft gezeigt. Dabei habe er nicht
zuletzt mit seiner Zweisprachigkeit in
Französisch und Deutsch punkten kön-
nen. Ausserdem setze er sich stets für
eine familienfreundliche Wirtschaft und
die Gleichstellung von Mann und Frau
ein und betreibe eine grüne Politik.

Als Mensch habe er Guy Morin sehr
geschätzt, sagt Christophe Haller (FDP).
«Er bringt eine gewisse menschliche
Wärme in den Betrieb, welche in der

Politik nicht ausgeprägt vorhanden ist.»
Allerdings sei sein politisches Wirken
nicht sehr stark gewesen. «Von daher ist
es kein grosser Verlust, dass er abtritt»,
sagt Haller. Im kulturellen Bereich hin-
terlasse Morin einige Baustellen. So sei
das Historische Museum wirtschaftlich
und von der Ausstrahlung her herunter-
gekommen, und wegfallende Stiftun-
gen im Kunstmuseum würden eine
schmerzliche Lücke hinterlassen. Haller
hofft auf einen Nachfolger, der im kul-
turellen Bereich mehr auf Stärken und
weniger auf Experimente setzt. Auch
für die Region habe sich Morin nicht
wie gewünscht eingesetzt: «Meiner
Meinung nach ist er mitverantwortlich
für das schlechte Ergebnis, das wir bei
der Fusionsabstimmung in beiden Kan-
tonen gemacht haben», sagt Haller.

Mildere Worte findet SVP-Frakti-
onspräsident Lorenz Nägelin: «Er hat
das Präsidialdepartement geprägt und
ihm ein Gesicht gegeben.» Natürlich
habe er selber politisch eine andere
Haltung als Guy Morin und dieser sei
der grünen Parteilinie auch meist treu
geblieben. Seiner Meinung nach müsste
man auch überdenken, ob es ein Präsi-
dialdepartement braucht und ob es
einen Mehrwert schafft oder ob eine
Rotation im Präsidium à la Bundesprä-
sident mehr Sinn machen würde.
«Begrüssenswert wäre, wenn das Präsi-
dialamt jetzt einmal in bürgerliche
Hände kommen würde», sagt Nägelin.

Frage des Tages
Sollen die Bürgerlichen für das
Regierungspräsidium antreten?

guy Morin tritt nicht mehr an. Sollen die
Bürgerlichen für das Regierungspräsidium
antreten? www.�baz.�ch

68% Ja
(289)

32% Nein
(136)

Wer steigt in den Ring?Mit (von links) Hans-Peter Wessels (SP), Baschi Dürr (FDP) und Conradin Cramer (LDP) dürfte der
Kampf um die nachfolge von guy Morin für das amt des Basler Regierungspräsidenten spannend werden. Fotos nicole Pont
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